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Studien aus der Sage des Elsaß

Von Oskar Schwebe
Fortsetzung und Schluß

Die Sagen der Rappoltsteiner
Jene heilige Maria welche der fromme Herr aus

dem Orient heimgebracht hatte sollte indessen noch eine
höhere kulturgeschichtliche Bedeutung erhalten Die Spiel
leute die Pfeifer vom Oberrhein bildeten eine eigene
Zunft sie hatten die Gottesmutter von Dusenbach zur Pa
tronin erwählt und das Lehn über ihre Zunft den Herren
von Rappoltftein aufgetragen Als Vorsteher dieser Zunft
führten nun die Edelherren den Namen der Pfeiferkönige
bei den Zunsttagen trugen sie als Zeichen ihrer Würde eine
vergoldete Krone

Noch Kaiser Friedrich III bestätigte ihnen ihre scherz
hafte Königsherrschaft irren wir nicht sogar über alle
Spielleute im Reiche Welch reges farbenprächtiges aber
auch welch tosendes überschäumendes Leben entfaltete sich
da nicht im 15 und 16 Jahrhundert im Städtchen Rap
poltsweiler In der alten Herberge zur Sonne war
das Stellvichein der Spielleute Unter rauschender Musik
mit wehenden Fahnen ging dann zuerst der Zug zur
Kirche nach geendigtem Gottesdienste wurde auf Hoh
Rappoltstein dem Könige gehuldigt Mit allen Zeichen
feiner Würde geschmückt nahm der Herr von Rappoltftein
an den weiteren Festlichkeiten Theil bei denen natürlich
das kräftige Mahl der schäumende Becher nicht fehlen
durften Doch der Pseisertag gehört nicht zur Sage
sondern zur Geschichte des Elsasses er bildet eine kultur
historische Thatsache die im ganzen deutschen Reiche ihres
Gleichen nicht hat Wir dürfen uns begnügen auf August
Stöbers vortrefflichen Aufsatz das Pfeifergericht betref
fend in den Alsabilderu S 81 hinzuweisen

Hinauf nun aber aus den hohen Rappoltftein selbst
Trutzig immer noch aber mit leeren Fensteröffnungen er
heben sich seine uralten Mauern über den Baumwuchs des
Berges Achten wir ja auf den Weg der jäh zur Ruine
ansteigt I Jetzt ist s hier geheuer und wir haben die Stille
der Waldwildniß und die Bergeinsamkeit nicht zu fürchten
Anders aber in der Christnacht Da braust eine Kutsche
mit vier Rappen bespannt den Berg hinab kein Kutscher
lenkt die Rosse die mit Sturmeseile die Straße nach Ge
mar einschlagen sobald sie die Ebene erreicht haben
Wunderbare Dinge erzählt man von dieser Geisterkutsche
in welcher Niemand sitzt Einst warf ein fast erstarrter
Knabe in der kalten Weihnacht sich neben den Rossen auf
die Erde da hielt der Wagen die Thür flog auf der
Knabe stieg ein Wie die Windsbraut ging s fort daß der
Schnee hoch aufwirbelte Am andern Morgen fand man
den Knaben bebend vor Angst und Kälte und völlig bewußt
los in den Aesten einer hohen Pappel

Die Erklärung dieser Sage liegt auf der Hand Jene
Geisterkutschen an die man aller Orten aus germanischem
Boden noch heute glaubt sind die volksthümlichen Abbilder
jener alten Götter und Opserwagen welche einst in den
heiligen Zeiten und deren vorzüglichste ist die jetzige
Christzeit durch die Lande der Deutschen zogen von
Priestern begleitet die Opfer in sich bergend Auf den
Straßen auf denen sie einst einHerzogen und auf denen die
Götter ins Land kamen um ihr Volk zu besuchen und ihre
Verehrer zu segnen auf diesen Straßen glaubt das
Volk diese heiligen Wagen noch heute zu sehen Aber die
strahlende Hoheit der Himmlischen hat sich in Grauen ver
wandelt aus einer kindlich frommen und unleugbar groß
artigen Lorstellung ist ein Aberglaube aus der Theophanie
ein böser Spuk geworden so ist auch der Ruhm der
himmlischen vergangen

Wir weilen sinnend in dem öden Gemäuer von Hoh
iappoltstein Unser Auge fällt auf einen gebrochenen
Thurm unter welchem sich wahrscheinlich einst das Verließ
befand Hier vielleicht saß Kunigunde von Hungerstein
gefangen Wer sie war und was sie gesündigt Ein furcht
bar düsteres Sittenbild aus dem Anfange des 16 Jahr
hunderts halb Sage und halb Geschichte aufgezeichnet einst
in den Jahrbüchern des Hauses Rappoltftein steigt vor

auf
Kunigunde war eine Tochter des edlen Hauses derer

von Gielsberg welches erst im 17 Jahrhunderte erloschen
ist Sie hatte sich mit dem Junker Wilhelm von Unger
odcr Hungerstein dem Letzten eines uralten Geschlechtes
mheirathet welches sich nach der Ruine zwischen Murbach
lind Gebweiler nannte Eine furchtbar unglückliche Ehe
entfaltet sich vor uns die schöne üppige Frau verachtet den

sen Gatten sie verschleudert sein Gut in frechster Weise
md als der schwache Gatte sie bei ihren Verwandten ver
tagt da wagt es ihr Bruder Wernher dem Hungersteiner
dm Untergang anzukündigen Jetzt sucht der Rathlose Ge
mgstete Schutz und Hülfe bei Wilhelm von Rappoltftein
dem Landvogt im Ober Elsaß Er bat daß der Rappolt
stiiner ihn schützen möge wider seines Schwagers unbillige
Gewalt damit er seiner Schuldenlast und seiner Feinde
täglichen Uebersalls erledigt würde Er wolle gern eine
eingezogene Haushaltung führen Wir sehen es mag
inif dem Hungerstein etwa so zugegangen sein wie im
Hause des Odysseus während seiner Irrfahrten Kunigunde

dm über die Maßen schön und grad von Leib wie
Pmelope aber ihr Sinn war frech sie wollte den verhaß
ten Gatten vernichten Wie es Pflicht Wilhelms von
Rappoltftein war griff er ein nahm des Hungersteiners
Güter in Beschlag und setzte den Eheleuten ein Jährliches
m Rente Wein und Getreide aus

Aus der pflichtvergessenen Ehefrau ward nun die Ver
irecherin Zwei Knechte waren ihrem Gatten gelassen
wrden sie erregte ihnen gleich einer Adelheid von Weiß
lingen Hoffnung aus ihre Gunst Das zauberische Lächeln
KS argen Weibes bewog die Thoren den eigenen Herrn
zu fangen und zu binden vergebens erklärte sich der Un
Miche bereit eine Wallfahrt nach Palästina anzutreten

ward von den Knechten mit einem Stricke erdrosselt

welchen Kunigunde selbst herbeigebracht hatte Sie warfen
darauf den Leichnam des Junkers in eine Grube im Walde
und bedeckten ihn mit Reisig und Moos auf dem Hunger
stein selbst aber begann ein Hexensabbath die Knechte
trugen des Ermordeten Kleider und ohne Scham und
Scheu gab die Edelsrau sich ihren Lüsten hin

Der Herr von Rappoltftein eilte sofort auf den
Hungerstein als er Kunde von den entsetzlichen Vorgängen
erhielt Sein Spruch konnte nicht zweifelhast sein Kuni
gunde ward verurtheilt als Mörderin und Diebin in den
Sack gesteckt und ersäuft zu werden

Als nun die Verbrecherin hingerichtet werden sollte,
so erzählt das Jahrbuch des Hauses Rappoltstein hat eine
gewisse Adelsperson deren Geschlecht ich Ehren halber nicht
nennen will den Nachrichter angesprochen und demselben
zwölf Goldgulden verheißen wenn er sie bei dem Leben
erhalten und davonbringen könnte Welches der Nachrichter
bewilliget und sie so hart gebunden daß ihr eine Ohnmacht
angekommen woraus sie dann in s Wasser geworfen wor
den ist Ueber dem Wasser aber hat Gemeldeter von Adel
mit zwei Pferden gewartet und als die Verurtheilte ein
wenig das Wasser hinabgeschwommen hat sie der Nach
richter so in einem Schifflein nachfuhr mit dem Seil auf
das andere Ufer gezogen und gestürzt da sie alsdann bald
wieder zu sich selbst gekommen und erlabet worden
Wahrscheinlich wird das Ufer des Rheins der Schauplatz
dieser Ereignisse gewesen sein

Jetzt flüchtete Kunigunde nach der Schweiz Leicht
öffnete sich dort das Thor einer Burg dem wunderschönen
Weibe aber der Landvogt spürte sie dort auf ließ sie er
greifen und warf sie in einen Thurm des Schlosses Hoh
Rappoltstein Noch hielt er ihre Reize für so gefährlich
daß er es seinen Söhnen verbot sich jemals in der Nähe
dieses Thurmes aufzuhalten er fürchtete auch sie möchten
von diesem Weibe verführt werden denn mit ihrer ausbün
digen Schöne reizte sie schier jedermann als eine zweite
Venus zu ihrer Liebe Trotz allen Vorsichtsmaßregeln
welche der Rappoltsteiner ergriff ward aber das graue
Verließ vor welchem wir stehen doch noch der Schauplatz
eines Romans Der Schloßvogt von Höh Rappoltstein
Philipp v Bacharach hatte nicht Kraft genug der Ver
suchung zu widerstehen in wahnsinniger Liebe befreite er
das verbrecherische Weib indem er eine Leiter am Fenster
ihres Kerkers anbrachte Es war im Jahre 1507 Die
Ereignisse sind nur unvollständig überliefert die Beiden
entflohen wurden indessen von den Reitern des Landvogtes
eingeholt Der Knappe fiel wahrscheinlich im Kampfe für
die Geliebte Kunigunde selbst aber ward wieder in den
Thurm geworfen Dort hat die Unholdin noch zwanzig
Jahre gefangen gesessen vielleicht birgt die schwarze Erde
im Grunde des Thurmes auch ihre Asche Ob freilich all
die erzählten Begebenheiten geschichtlich völlig verbürgt
sind ob nicht etwa die Sage manchen Zug in dem
Lebensbilde Kuuigundens von Hungerstein dichterisch aus
geschmückt hat das wagen wir nicht zu entscheiden Jeden
falls tritt uns in der Verbrecherin eine Lucrezia Borgia
aus dem niederen deutschen Adel entgegen

Mit einer so düstern Reminiszenz indessen wollen wir
von den Schlössern der Rappoltsteiner nicht scheiden
Gedenken wir vielmehr der Mannhaftigkeit und der hohen
Tugenden welche das edle Geschlecht das diese Burgen er
richtete allezeit bewiesen hat Alle Chronisten des Elsasses
haben es aufgezeichnet was die Herren und Grasen von
Rappoltstein gewesen sind in Krieg und Frieden Mag
auch der letzte Stein ihrer Burgen dereinst zerbröckeln und
und zerfallen mag auch die Sage von den Rappolt
steinen verklingen in diesem schönen Lande an dem Fecht
und Weißbache stets werden die Bücher elsässischer Geschichte
davon zeugen daß dies große Adelsgeschlecht welches erst
unter Ludwig XIV erlosch sich ein Denkmal gegründet hat
köre xsrsiuiius
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Der Sagenkreis von Schloß Girbaden
Es war um die Mitte des 6 Jahrhunderts Die

Stürme der Völkerwanderung hatten wenigstens am Rhein
ausgetobt das mächtige Reich der Franken hatte sich dies
seits und jenseits des königlichen Stromes konsolidirt das
Wort der Glaubensboten begann in die Nacht der Wälder
auch des Wasgau einzudringen

Um diese Zeit mögen die Geschlechter der fränkischen
und alemannischen Edeln die ersten hölzernen Burgen sich
aus den Bergeshöhen auch des Elsasses errichtet haben

Ein edles kriegerisches Haus ließ sich damals auch auf
der Anhöhe nieder welche im heutigen Kanton Rosheim
den Eingang in das Thal der Breufch beherrscht und jetzt
die mächtigen Trümmer des Schlosses Girbaden trägt
Woher diese ersten Bewohner des Berges gekommen wer
vermöchte das noch zu sagen Aber sie wählten zu ihrer
Ansiedelung einen heiligen Berg Die Geschlechter vor
ihnen hatten auf diesem Felsenkolosse wahrscheinlich jenen
Dämon der glühenden Hitze den nordischen Geirödh ver
ehrt den Geist des Gewitters der sich in Wolkenbrüchen
entladet den Zerschmetterer der Wolken der durch den
Wurf seines dem Geier an Schnelligkeit gleichenden Ge
schosses die Wolken die Himmelstöchter tödtet und von
Hitze glühend in ihrem Blute dem strömenden Regen sich
badet Deshalb hatte man wohl die Stätte das Geier
bad Girbaden genannt Als nun die Mönche des
heiligen Benediktns mit Hacke und Axt in diese Wildniß
kamen da zimmerten sie auf dem Berggipfel aus welchem
bis dahin die Flamme des heidnischen Opferfeuers empor
gelodert war ein kleines christliches Kirchlein und weihten
dasselbe dem christlichen Gegenbilde jenes heidnischen Dä
mons dem heiligen Valentin Die letztere eine strahlende
Persönlichkeit der christlichen Sage war als ein Bringer
des Lichtes dem finsteren Gewitterriesen der Alten entgegen
gesetzt worden der Tag an dem er die Bluttaufe em
pfangen hatte 14 Februar galt als der Aubruch

der schönen Frühlingszeit die mit den Pfeilen den Son
nenstrahlen die Finsterniß des Winters verscheuchte

So entstand die Valentinskapelle auf dem Berge im
Breuschthale St Valentin war ein hochgeehrter Heiliger
an der Brensch und der Magel Wie bei den Deutschen
jenseits des Meeres ward auch bei den Bewohnern dieser
Gegend sein Gedächtnißtag festlich begangen Feierten in
England die Jünglinge und Jungfrauen am St Valentins
Abend ihr frohes Frühlingsfest und erloosten sie sich ein
Lieb beim St Valentinsfeuer so zogen im Elsasse an die
sem Tage zahlreiche Prozessionen auf den heiligen Berg
am Eingange des Brenschthales War das Wetter gelinde
so brachten die Pilger aus den entfernteren Ortschaften
wohl die ganze Nacht auf dem Bergesgipfel zu oder sie
lagerten sich auf dem weichen Moose und Grase nament
lich des nördlichen Abhanges Diese uralte Sitte zur St
Valentinskapelle auf Girbaden zu wallfahren hat sich er
halten bis in die neueste Zeit

Um die hölzerne Kapelle des Heiligen zogen später die
Edlen die sich hier ansiedelten eine Ringmauer sie er
bauten sich dann ihre Burg und als der Glanz des Rit
terthums im 12 und 13 Jahrhunderte auch die Höhen
des Wasgau mit verklärendem Scheine nmwob wnrden die
eisenfesten großartigen Baulichkeiten ausgeführt die noch
heut den Bergesgipfel krönen bewnndernswerth selbst in
ihrem Verfall Denn das Veltenschloß wie die Ruine
bei den Bewohnern der Umgegend heißt zeigt nach Hof
Königsburg wohl die gewaltigsten Trümmer und Mauer
reste im Elsaß Noch steht das mächtige Thor der Burg
und über ihm ein Theil des alten Wohnhauses noch ragt
wenngleich seiner Zinnen beraubt der viereckige Betfried
der große Wartthurm an einer Seite der Schloßtrümmer
hoch empor Das alemannisch fränkische Adelshaus aber
welches sich diese Beste aufführte und seit undenklicher Zeit
diesen Sitz der Vorfahren behauptet hatte es nannte sich
als die deutschen Edlen sich Namen zu geben begannen in
der Erinnerung an die altheidnischen Traditionen des Ber
ges von Girbaden

Es ist geschichtlich wenig sehr wenig von den Girba
denern bekannt Sie tauchen erst 1262 in den Urkunden
des Landes auf und verschwinden schon in dem 15 Jahr
hundert ohne etwas mehr gethan zu haben als sich ab und
zu bei den Fehden des Elsasses betheiligt zu haben Wer
einzelne trockene Nachrichten von ihnen erfahren will der
sehe bei Bernhard Herzog nach bei welchem er auch ihre
ritterliche Wehr Helm und Schild abgebildet findet Auch
bei dieser Burg des Elsasses ist es nicht sowohl die Ge
schichte als die Sage welche die grauen Trümmer mit un
vergänglichem Reize schmückt und diese Sagen umkränzen
sowohl das Schloß Girbaden wie die Valentins Kapelle

Von der letzteren hat August Stöber nach mündlicher
Ueberlieferung ein echt volksthümliches Märlein aufgezeichnet
Einst sah der Teufel so lautet dasselbe eine Menge Men
schen auf dem St Valentinsberge mit Errichtung eines
Bauwerkes beschäftigt Nachdem bei sinkender Sonne die
Arbeiter ins Thal hinabgestiegen waren nahte sich der Böse
dem Gebäude und beschloß ein stattliches Wirthshaus zu
Tanz Trunk und Würfelspiel aus demselben zu machen
Damit die Besucher aber aus die bequemste Weise den hohen
Berg ersteigen könnten ließ er durch seine Gesellen über
Nacht einen breiten gepflasterten Weg zum Gipfel hinauf
führen

Des andern Morgens wollten die Bauleute ihre Arbeit
wieder aufnehmen da aber sahen sie daß der Teufel be
reits Hand ans Werk gelegt hatte Einer indessen von
ihnen hatte die Geistesgegenwart vorauszueilen und ein
Kreuz auf das Gebäude zu stecken das sie selbst dem h
Valentin zu Ehren hatten erbauen wollen

Der Teufel lag im nahen Gebüsch verborgen er sah
was geschah und ergriff ein Felsstück sein Werk zu zer
trümmern Da erschien der heilige Valentin im Priester
kleide er streckte seine Hände segnend über den Bau aus
und der Böse wich von dannen So blieb Schloß Girba
den erhalten aber es hat der Sage nach nie ein rechter
Segen auf demselben geruht obwohl dasselbe die Kapelle
St Valentin innerhalb seiner Mauern barg

Und doch herrschte einst Frohsinn in den jetzt so öden
Räumen Wenigstens so lange der lustige Vogt auf
Girbaden saß Wer das war Ein Amtmann derer von
Rathsamhausen des großen Geschlechtes das später auch
diese Burg erwarb Er hatte die besten Weine des Landes
im Keller und liebte die Freuden der Tafel über Alles
Wie es viele Herren des ausgehenden Mittelalters welt
liche und geistliche thaten organisirte er in dem Schlosse
Girbaden eine Zechgenossenschaft Wenn Jemand zum ersten
Male in Girbaden einsprach so setzte man beim Gelage
einen großen steinernen Krug auf die Eule genannt und
wie eine Eule geformt Wenn der Gast diesen Krug leerte
so setzte man dem fremden Bruder einen reichgeschmückten
Filzhut auf den durfte er vor Niemand abziehen und
hätten selbst Fürsten mit zu Tische gesessen

Allein das Ende nahte Die Zeiten wurden ernster
und ernster es war nicht mehr die Stunde zu zechen und
zu prassen man mußte die Augen wacker aufhalten denn
in den Kriegen des 16 und 17 Jahrhunderts gab es
Feinde ringsum Da drohte der Franzose und der Loth
ringer und schlimmer als sie später der Spanier der
Schwede Nach alter Sage soll in solchen Kriegsläusen die
Besatzung von Girbaden einst durch eine List das Schloß
gerettet haben Bereits waren all ihre Vorräthe aufge
zehrt nur eine Kuh und ein Säckchen mit Weizen war
noch vorhanden Da gaben die Belagerten der Kuh den
Weizen zu fressen und warfen sie von der Mauer ins feind
liche Lager hinab Als nun die Belagerer die frischen Wei
zenkörner in dem Magen der Kuh fanden da glaubten sie
die Bewohner des Schlosses hätten noch für lange Zeit
keinen Mangel zu befürchten und hoben die Belagerung
auf Es ist derselbe Schwank welcher von Hunderten von
Schlössern und Städten erzählt wird



Von wem das hochberühmte Schloß eigentlich gebro
chen worden ist darüber findet sich nicht die geringste Nach
richt Manch eine Bergveste des Wasgau war schon ge
fallen ehe die Schweden ins Land kamen ob in der Zahl
derselben auch Girbaden gewesen läßt sich nicht mehr be
stimmen Die Volkssage berichtet daß ein Haufe lothrin
gischer Soldaten von einem Knechte des Schlosses geführt
dasselbe zu Ende des 17 Jahrhunderts eingenommen und
für immer verwüstet habe

Hieran knüpft sich die bei Th de Morville liistoirs
xittorssHus äs I Isaos sich findende allerdings stark
romantisch gefärbte Sage von der schrecklichen Gerichts
nacht welche alljährlich am Haßbacher Meßtage von den
Geistern des Schlosses gehalten wird

Sobald s in Mollkirch und Laubenheim Mitternacht
geschlagen hat erhebt sich nach dem Glauben der umwoh
nenden Landleute der Burgvogt von Girbaden aus seinem
Grabe er eilt durch alle Gänge und Zimmer des Schlosses
um das Gesinde aufzuwecken und zur Rache zu rufen
Vier Diener steigen dann in das Gewölbe hinab das sonst
dem Besucher der Burg sich als verschüttet darstellt sie
tragen den Sarg einer Schloßherrin von Girbaden hinauf
und um diesen sammeln sich die Geister derer die Girba
den bewohnten als das Schloß gebrochen ward Mit frisch
blutenden Wunden und todesstarrem Auge tritt der Burg
vogt an ihre Spitze dann wird jener verrätherische Knecht
in ein rothes Hemd gehüllt herbeigeholt In seiner Hand
blitzt der Schlüssel mit welchem er einst den lothringischen
Soldaten geöffnet hat

Nun beginnt das Gericht Der Angeklagte wird ver
hört er sucht sich zu vertheidigen seine Schuld aber liegt
klar am Tage Auch der Leichnam der Schloßherrin belebt
sich angesichts des Verräthers und ruft mit Heller Stimme
dem Burgvogte zu Räche den Verrath

Nach diesen Worten wird der Knecht zu Boden ge
rissen die Sturmglocke dröhnt wieder wie ehedem von dem
Thurme herab die Geister fassen sich bei den Händen und
fliegen in wildem Tanze herum bis bei dem ersten Grauen
des Morgens Alles wieder verschwindet

Das Gericht über den Verräther soll eine Woche lang
in jeder Nacht wiederholt werden Manch ein Förster will
das fürchterliche Geschrei der Geister und zwischen demselben
hindurch das schrille Läuten der Sturmglocke gehört haben

Diese Sage hat allerdings wenig von volksthümlichen
Zügen an sich Dennoch liegt in ihr geradezu etwas Ty
pisches Nicht zu Girbaden allein aus dem alten Schlosse
auch an anderen Stätten des Elsasses und zwar an unzähl
baren mögen wir darüber klagen klagen mit den Gei
stern der früheren Bewohner daß foviel an alter deutscher
Herrlichkeit in den Stürmen der Zeit untergehen mußte
Der alten Ruine Girbaden kommt ihr Valentinstag da sie
sich füllt mit frohen hoffenden Menschen möge auch
anderwärts lenzesfrisch und frühlingsprangend von dem alten
Leben des deutschen Elsasses wieder auferstehen was des
Lebens fähig ist

Literarisches
Es ist uns stets eine sehr angenehme und dankbare

Aufgabe gewesen das Weiterschreiten der im Verlage von
S Schottlaender in Breslau erscheinenden Erholungs
stunden einer der besten periodischen Unterhaltungsschriften
der Jetztzeit zu beobachten und es gereicht uns zu ausrich
tiger Genugthuung unseren Lesern mittheilen zu können
daß die Hefte 9 und 10 derselben eine literarische Perlen
reihe von tadelloser Reinheit enthalten Wir dürfen großen
Werth daraus legen daß obschon in dieser Fülle von Bei
trägen anerkannter Namen die gewaltigsten Interessen und
Leidenschaften der Menschheit in lebhaft bewegten Bildern und
bis zu den tiefsten Konflikten behandelt werden dennoch möchte
man sagen jede Zeile sorgfältig erwogen und geprüft ist
so daß man die Erholungsstunden getrost auch der er
wachsenen Jugend in die Hände geben kann Neben dem
imposanten Historisch romantischen Drama das sich in dem
Roman Ein Vierteljahrhundert von Joung abrollt liefern
Frauenliebe von Emde ein Spiegelbild moderner russi

scher Zustände Eine Gewissensschuld von Franziska
Schloß Grünwald von Charlotte Fielt dann Freimanns
Sonnenwendnacht und eine urkomische Burleske Die

verhängnißvolle Perrücke eine Menge des gediegensten und
spannendsten Lesestoffes welcher Jung und Alt zu elektrisiren

fähig ist Uebrigens haben wir wiederholt wahrzunehmen
daß die Ausstattung der Hefte bei außerordentlich billigem
Preise wirklich nichts z u wünschen übrig läßt

Vermischtes
Die verstorbene Lady Beaconssield war

von niedriger Herkunft und bei ihren Lebzeiten circulirten
in der Gesellschaft mancherlei Erzählungen von den Reden
und Handlungen mit denen sie ihren berühmten Gemahl
in Verlegenheit zu setzen pflegte Sie war eine Putzmacherin
gewesen und ihr erster Mann von dem sie den Reichthum
ererbte der viel zu Disraeli s Stellung beigetragen hatte
sie in einem Laden gesehen und sich in sie verliebt Dis
raeli s Geduld und Freundlichkeit gegen sie waren uner
schöpflich selbst wenn sie sich und ihn lächerlich machte und
sein Benehmen gegen sie gehört zu den angenehmsten Zügen
seines Charakters Es ist soeben eine neue Anekdote von
ihr bekannt geworden die besonders charakteristisch ist Der
ursprüngliche Erzähler war ein Verkäufer bei Swan und
Edgar einem fashionablen Modewaarengeschäft in Regent
Street Eines Tages kam eine Dame in den Laden und
ließ sich weißen Atlas vorlegen fand aber keine Qualität
gut genug obgleich der Verkäufer sie wiederholt versicherte
es sei der beste den sie hätten und werde von den elegan
testen Damen zu Kleidern genommen Für ihren Zweck sei
er nicht gut genug erwiderte sie Endlich wagte der Ver
käufer nach diesem Zweck zu fragen Ach, sagte sie Sie
würden es nie errathen ich will Servietten daraus machen
Mein Mann hat neulich eine so prachtvolle Rede im Par
lament gehalten nun giebt er nächstens seinen ausgezeich
neten Parteigenossen ein Diner da will ich Stellen ans
seinen Reden mit goldenen Buchstaben auf weißen Atlas
drucken und jedem Gast ein Stück als Serviette hinlegen
lassen Die Dame war Mrs Disraeli Was ihr Ge
mahl bei dieser auffallenden und ganz eigenthümlichen Hul
digung empfand davon schweigt die Geschichte So er
zählt das Deutsche Montagsblatt

Das große Loos das Objekt so vieler Hoff
nungen so vieler sehnsüchtiger Wünsche und inbrünstiger
Erwartungen ist gestern gezogen worden Die 450000
sind aus die Nummer 62 747 und zwar wie der B B C
erfährt in die Kollekte von Buschmann Nachfolger in Halber
stadt gefallen Ein größerer Theil des Gewinnes soll aber
nach Breslau gehen von wo aus ein wesentlicher Theil des
Looses gespielt wird

Schlagfertig Eine Schwäbin wurde aus
der Eisenbahn von einem Schaffner gefragt wie es komme
daß die Schwaben erst im vierzigsten Jahre den Verstand
erhalten und was man im Schwabenläudle denn eigentlich
mit den vielen minderjährigen Dummen anfange Die
werden bei uns Schaffner erhielt der Unvorsichtige zur
Antwort

Ein Berliner in Hinterpommern erlebte
vor Kurzem nachstehendes Eisenbahn Abenteuer das wir
nach dem Tgbl als Warnung für ähnliche Fälle mitthei
len Auf einer Zwischenstation der hinterpommerschen Eisen
bahn an der der Zug in welchem sich unser Berliner be
fand nicht anhielt hatten sich zu einem nicht bekannt
gewordenen Zweck eine größere Anzahl Männer und Frauen
eingefunden die in der heitersten Stimmung sich befanden
und den heranbransendeu Zug mit Tücherwehen und Hurrah
rufen begrüßten Mit der Absicht die Grüße zu erwidern
nahm der Berliner seinen Stock band sein weißes Taschen
tuch an denselben und schwenkte seine improvisirte Fahne
auch nachdem der Zug jene festlich gestimmte Schaar schon
passirt hatte Plötzlich ertönt ein Pfiff der Zug hält Zug
führer und Schaffner stürzen erregt nach dem Conpse des
fahnenschwenkenden Berliners um zu erfragen warum der
selbe das Nothsignal gegeben habe Trotz aller Versiche
rungen daß er nie an ein Nothsignal im Entferntesten ge
dacht habe muß er den Zug auf der nächsten Station ver
lassen und zur Feststellung seiner Persönlichkeit in dem
Büreau des Vorstehers erscheinen Inzwischen fährt der
Zug ab und läßt den Unglücklichen zurück Da Unkenntmß
der gesetzlichen Bestimmungen vor Strafe nicht schützt so
sieht der Fahnenschwenker einer gerichtlichen Strafe entgegen

Aus Bern Nach glaubwürdigen Berichten aus dem
bernischen Jura treibt dort seit einiger Zeit eine Bären
familie ihr Unwesen und zerreißt unbarmherzig Kühe Rin
der Schafe kurz Alles was ihr zwischen die Tatzen kommt
Als Seitenstück zu den eifrigen Nachstellungen die gegen

wärtig von den jurassischen Nimroden betrieben werden
bringt Le Jura folgende ergötzliche Bärenjagdgeschichte
welche sich in der Nacht vom Samslag auf den Sonntag
in einer der bedrohten Gegenden zugetragen haben soll
Es ist 2 Uhr Morgens Plötzlich wird der Jäger Eollignon
durch ungestümes Reißen an seiner Hausglocke aus seinen
süßen Träumen aufgeschreckt Es brennt ist sein erster Ge
danke und er stürzt ans Fenster Unter demselben erblickt
er einen Gesetzeswächter welcher ihm zuruft schnell die Flinte
zu ergreifen und herunterzukommen es sei ein Bär in der
Nähe Wirklich vernimmt man deutlich das Brummen des
selben Collignon ist ein alter bewährter Nimrod der keine
Kurcht kennt Aber einem wilden Thiere gegenüber erfordert
es schon die Lorsicht einige Unterstützung heranzuziehen
weshalb er den unten Stehenden ermahnt seinen Nachbar
Ludowic ebenfalls aufzuwecken Ludowic ein würdiger Schü
ler des heiligen Hubertus erscheint bald am Fenster und
vernimmt die Aufforderung zu den Waffen zu greifen Ein
abermaliges fürchterliches Gebrüll durchbebt die Luft und
macht das Blut der überall aus den Fenstern Schauenden
erstarren Ludowic ist muthig hat aber bis jetzt nur mit
ungefährlichem Wilde zu thun gehabt Gehst Du fragt
er seinen Nachbar kleinlaut Die Patronen sind mir leider
ausgegangen antwortete dieser Mir eben auch erwiderte
Ludowic und beide athmen tief auf als der Wächter des
Gesetzes sich endlich entfernt um den Schützenvicekönig einen
furchtbaren Prahler aufzusuchen welcher mit seiner Repetir
wasfe die Bestie ohne Zweifel zum Schweigen bringen wird
Aber auch dieser ist seltsamer Weise nicht im Stande eine
einzige Patrone zu finden Der Polizeidiener welcher bei
jedem neuen Gebrüll sich angemessen zurückzieht beklagt es
laut daß er keine Waffen habe Er hatte seinen Säbel bei
dem Posten zurückgelassen um besser laufen zu können
Mittlerweile hat die Bewohner des ganzen Straßenquartiers
eine furchtbare Panik ergriffen Ueberall Entsetzen und
Rathlosigkeit Da schlagen die schrecklichen Töne auch an
das Ohr eines sanft schlummernden Fleischerburschen und
muthen denselben wohlig an Es war nicht das erste Mal
daß er dieselben hörte Rasch entschlossen zieht er sich an
Ipringt hinaus in die grausige Nacht der Stelle zu wo das
wüthende Brummen ertönt Mit bebendem Herzen und ge
falteten Händen schauen die unter dem Fenster Stehenden
dem kühnen Jünglinge nach Jetzt hat er das Ungethüm
erreicht Mit einem Sprunge stürzt er sich auf dasselbe
packt es bei den Hörnern und hat es im Augenblick ge
bändigt Das reißende Thier war ein junger dem Stalle
entsprungener Stier der jetzt am Stricke gesührt willig
dem triumphirenden Metzgerburschen in die treulos verlassene
Stäite nachfolgte

3 Geschenk aus dem Vergleich in Sachen K V
M sind durch den Schiedsmann des 5 Bezirks Herrn
Kaufmann H Henber zur Armenkasse gezahlt

Halle am 10 August 1881 Die Armcn Dircltion
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Bekanntmachung
Am 5 August d I ist in der Saale oberhalb der Göllberger Mühle der Leichnam

eines etwa 40 Jahr alten anscheinend dem Arbeiterstand angehörigen unbekannten Mannes
angeschwommen Das Gesicht desselben war bis zur Unkenntlichkeit aufgedunsen er hatte
dunkles spärliches Kopfhaar und einen röthlichen Schnurröart Bekleidet war derselbe mit
einem carrirteu Tuchrock einer sehr geflickten englischledernen Hose und einer Tuchweste mit
buntcarrirten Barchenthemde und rindsledernen desecten Stieseln Um die Taille trug er
einen ledernen Riemen In der Westentasche hatte er kleine lederne Däumlinge wie sie die
Ziegelarbeiter zu haben pflegen in der Hosentasche ein altes Messer mit schwarzer Hornschale und
Pfropfenzieher drei kleine Schlüssel und einen waschledernen Tabaksbeutel in welchem sich
außer Hornknöpfen von verschiedener Größe ein kleiner kupferner Schlüffel an einer kurzen
Stahlkette befand Beim Anschwimmen hatte derselbe ein Streichbrett wie es die Ziegel
streicher gebrauchen in den Händen

Die bei dem Leichnam vorgefundenen Gegenstände sind bei dem Schulzen Just zu
Böllberg aufbewahrt und dort zu besichtigen

Wer über die Persönlichkeit und Herkunft der Leiche Auskunft zu geben vermag wird
ersucht solche an mich oder die nächste Polizeibehörde gelangen zu lassen

Halle a/S den 9 August 1881 Der königl Erste Staatsanwalt
von Moers

Eine Wohnung 4 Stuben Kammern c
100 O 1 Oktober zu v Wörmlitzerstr 30

1 Wohnung 3 St 2 K K für 130 H
1 Oktober zu beziehen a d Moritzkirche 5

2 St 2 K K c Anhalterstr 7

2 Wohnungen
zu 210 und 150 jährlich auch zusammen
an r Leute zum 1 Oktober zu vermiethen

Barfüßerstraße 17
In der Nähe des Marktes Hanssack 1

sind 2 Wohnungen 1 Oktober zu beziehen

Wohnung zu 25 u 38 Saalberg 14a
Kl Stube 1 Okt zu bez Brunoswarte 14
St K K Zub S0 kl Sandberg 3

Kür den redaetionellen Theil verantwortlich C Bobardt in Halle

1 Etage ganz auch geth 4 Stuben
3 K K jetzt oder 1 Oktober

Leipzigerstratze 17 Näheres 2 Tr
Ein Logis v 3 Stuben 2 Kammern Küche

nebst Zubehör ist umzugshalber sofort oder z
1 Oktober zu vermiethen

kl Brauhausgasse 4 5
2 St K K u Zub v Mühlweg 30
Eine Wohnung an einzelne Leute zu ver

miethen Mittelwache 10
1 Stube Kammer und Kochgelegenheit zu

vermiethen kl Brauhausgasse 15
Eine Wohnung mit Zubehör nach

der Straße zu vermiethen Näheres
Henriettenstraße 4

Kleine Wohnung sür 30 H zum 1 Okto
ber zu vermiethen Schülershof 3
Stube K K zu vermiethen gr Wallstr 17

Stube Kammer Küche mit allen Bequem
lichkeiten 1 Oktober 60 A Brüderstr 15
1 srenndl Wohnung zu vermiethen Spitze 33

Logis zu vermiethen Bäckergasse 9

2 anständige Herren erhalten Logis m K
Hanfsack 1 II l

Möbl Stube an einen anst Herrn zu ver
Miethen Charlottenstraße 6s II l

Möbl Stube mit u ohne Kabinet zu ver
Miethen Leipzigerstraße 44

Gut möbl Wohnung Kaulenbirg 7
Gut möbl Stube und Kammer auf

Wochen zu vermiethen Wilhelmstraße 1 II
Eingang Sophienstraße

Anst H f Logis m 0 0 K Südstr 3 L
Frenndl möbl Zimmer sof oder 1 Tept

zu vermiethen Gütchenstraße 14 I
F möbl St n K Anhalterstr 7 I

Kl möbl Stube sogleich b ziehbar
zu vermiethen Unterberg 20
1 H f Kost u Logis alter Markt 27 S II

Anst Logis und Kost kl Berlin 1 p
Off Schlafstelle Ra thhausg 7 Volksküche
Anst Schlafstelle m K Spitze 33 I
Anst Schlafstelle m K Schulgüsse 1
Junge Leute suchen 1 Oktober ein Woh

nung St K K und Zubehör rahe der
Bahn sür 50 60 H OfferLin unter
G 208 in der E xped d Bl erbeten

1 Tischlerwerkstatt oder pass Raum mit
Wohnung 1 Oktober gesucht kl Klausstr 12

Von einer einz Dame wird Smbe und
Kammer zu 30 36 A Mitte der Stadt ge
sncht Off F B 1W Geiststra 67

Ruhige pünktliche Leute suchen bis 15 od
Ende August eine Wohnung 1 St 2 K K
in der Nähe der Geiststr oder Mühlweg Pr
50 60 H Näheres Fleischergasse 21 I

Expedition im Waisenhause Buchdrucker des Waisenhauses
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